en 


# 
N\ 


en 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtvirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnemente⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei alien Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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K Der Seutfchruffifche Sandelsvertrag. 


Die ſchwebenden 
Deutschland und Rußland ſind nach übereintimmenden und glaub⸗ 
würdigen 


En zum Abſchluß gelangt. Es wird beſtimmt verſichert, 


der Vertragsdauer ſowie der authentiſchen Klaſſifikation der in 
den Vertrag 


Die Berathunge ' ielleicht noch einige Wochen 
beanſptuchen, gen hierüber werden vielleicht noch einig ch 

Schwierigkeiten 
Formultrung 

finden, worauf 
rathe zugehen ſoll, um hierauf mit möͤglichſter Beſchleunigung 
auch dem 


dagegen iſt es Bere, 
daß er im Reichskage noch bedenkliche Klippen zu aten hal 
wird. Denn war daſelbſt gegen die neuen Handelsverträge mit 

t ſtarke und energiſch auf⸗ 
tretende Oppoſition vorhanden, ſo wird die palamentariſche Geg⸗ 
nerſchaft beim ruſſiſchen Vertrage unſtreitig noch größer ſein, als 
bei den fruheren Verträgen, dies erhellt ſchon jetzt aus den be: 
treffenden Stimmungsberichten aus dem Reichstage. Glauben doch 
vor allem die Vertreter der Landwirthſchaft, deren Intereſſen durch 
den deutſch⸗ruſſichen Handelsvertrag noch mehr bedroht, als dies 
nach ihren Behauptungen bereits bei den bisher von Deuiſchland 
abgeſchloſſenen Handels verträgen der Fall geweſen iſt, es wird 
daher nicht an nachdrücklichſter Bekämpfung des ruſſiſchen Ver ⸗ 
trags von der genannten Seite fehlen. Gewiß werden ſich aber 
auf der anderen Seite auch zahlreiche Befürworter emer endlichen 
zoll, und handelspoluiſchen Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Rußland, welche beiden Reiche ja doch vielfach aufeinander 
— ene —ͤ—;?ͥ ũk᷑ĩ᷑öũwÿ—i—— 


2 


— — — — —— 


„Zu ſpät.“ 


Von B. Corony. 
(Nachdruck verboten.) 
. Sa 1. Fortſetzung. 
re Sie meiner tiefiten Theilnahme und Verſchwiegenheit 


„Gewieen Sie ſich der Revolution von 18487. 


„Gewi 3 
„Waren Sie damals in Wien?“ f 
de bei meinen Eltern in Berlin und zählte erſt 


„Nein, ich leb 
ſechzehn Jahre.“ ' 
in der Atlo nut nut IS weniger als ich. — Ich befand mich 
8 der ſchwer heimgeſuchten ut ee Brüder und 
Schwestern beſaß ıh nich, woyl aber einen Freund namens 
Stephan Stotjanowitſch. Wie 4 ſo beſuchte auch er die Uni⸗ 
verſttat. Studien, Erholungeſtänte Freuden, Sorgen, Fläne 
von jugenolich⸗feuriger Schwarmeret — alles theillen wir mitein⸗ 
ander. Wie der eine, ſo bachte der andere Was er wollte, hieß 
ich gut — was ich verurtheilte, das verwarf anch er. Wohin 
er ging, folgte ich ihm, wo ich weilte, war er zu finden. Was 
in seiner Bruſt ſich regte, empfand ich ihm nach. Sprach ich 
mitunter Anſichten aus, die von andern betampft wurden, ſo 
wiederholte er ſie wie ein getreues Echo und half mir meine 
Meinung verfechten. Ja, wir gehörten zu einander. Es ſchien 
als hauen wir nur eine Seele, als ſeien wir in unlöslicher 
Freundschaft verbunden für Zeit und Ewigkeit. — Da brachen 
due Unzuhen aus. Die tobende Menge war durch keine Zuge; 
Nandauffe zu befriedigen. Die verfügbaren Truppen weilten fat 
Ale im Jialien und tonnten nicht zurückgezogen werden. Die 
3 Demagogen geführte Nationalgarde und die kon⸗ 
Vun Sludentenſchaft gewann nach dem 4. Mai immer größere 
5 acht und bildete ein Zentralkomitee zur Wahrung der Volks⸗ 
ute. Als der Rauonalgarde von dem Miniſterium die Theil: 
Fa an dieſem Komitee 
fe der Arbeiterklaſſe 


die Zurücknahme des Verbotes. Die 


verboten wurde, erzwang die Aula mit 


Begründer 1760. 


| #evaction und Expedition Päckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


“nzeigensPreid: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 

40 Jf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 

Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 13. Januar 


angewieſen ſind, im Parlamente finden und auch die Vertreter 
der Reichsregierung ſelbſt werden offenbar den Vertrag mit 
Rußland nachhaltig vertheidigen. Außerdem iſt Graf Caprivi 
ſchon jetzt ſichtlich bemüht, im Lager der Vertragsgegner eine 
dem deutſch⸗ruſſiſchen Abkommen günſtigere Strömung hervorzu⸗ 
rufen, durch die von ihm brieflich angekündigte Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes für die Getreideausfuhr, womit eine alte 
Forderung der Landwirthe im Oſten Deutſchlands erfüllt werden 
würde. Jedenfalls bedeutet dieſes Vorgehen des Reichskanzlers 
einen geſchickten Schachzug, der vielleicht noch manchen dem ruſ⸗ 
ſiſchen Vertrag widerſtrebenden Parlamentarier zu deſſen Gunſten 
umſtimmen dürfte. 

—— —⏑w̃ —T—ũL———»k:h⅛ ̃̃ 


Deutſches Meich. 


Unſer Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend dem Vortrage 
des Kapitäns z. S. a. D. Stempel in der militäriſchen Geſellſchaft 
im Saale der Kriegsakademie bei. Am Donnerſtag Morgen 
empfing der Monarch den Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff zum Vortrage, arbeitete alsdann mit dem Chef des Militär⸗ 
fabinets und hielt ſodann eine Kronrathaſitzung ab. Mittags 
empfing der Kaiſer den bisherigen Marineattachee bei der italie⸗ 
niſchen Botſchaft in Berlin, Kapitän z. S. Volpe, in Abſchieds⸗ 
audienz. EN Sr 

Der Kaiſer ſollte, nach Mittheilungen verſchiedener Blätter, 
den Lieutenant v. Wedel vom 2. Garde-Ulanenregiment in Berlin 
mit einem Schreiben an den König von Sachſen geſandt haben, 
und zwar ſei Herrn v. Wedel der Befehl ſo plötzlich zugegangen, 
daß er ſeinen Ritt gewiſſermaßen „vom Platze aus“ habe an⸗ 
treten müſſen! Auch allerlei fonſtige Erzählungen wurden an 
den Ritt angeknüpft. Wie nun die „Krzztg.“ mittheilt, iſt der 
Thatbeſtand einfach folgender: Seit einiger Zeit beſteht die An⸗ 
ordnung, daß jeder Lieutenant der Kavallerie etwa alle 2—3 Jahre 
einen größeren Ritt auszuführen hat. Die Wahl des Zieles und 
die Zeit der Ausführung bleibt dem betr. Offizier überlaſſen. 
Nun iſt vom 2. Garde⸗Ulanenregt. beim König von Sachſen, 
Chef des Regiments, angefragt worden, ob es demſelben genehm 
ſei, daß ein Offizier des Regiments ihm die Neujahrs wünſche des 
Regiments überbringe und hiermit ſeinen Diſtanzritt verbinde. 
Der König erwiderte, er intereſſire ſich für dieſe Ritte, man 
möchte es jedoch ſo einrichten, daß der Offizier am 3. Januar 
eintreffe. Demgemäß iſt Herr v. Wedel am 2. Januar abgeritten 
und hat am 3. dem Chef die Glückwünſche überbracht. Die 
Perſon des Kaiſers ſteht mit der Angelegenheit in abſolut kein er 
Verbindung. 

Der Kaiſer und Graf Caprivi. Der Kaiſer hat, 
nach der „K. B. Z.“, den Reichskanzler anläßlich der in der Preſſe 
gegen ihn erhobenen Angriffe in letzter Zeit wiederholt ſeines be 
ſonderen Vertrauens verſichert und ihm als äußeres Zeichen seiner 
Anerkennung mehrere im kaiſerlichen Priwalbeſitz befindliche kostbare 
Oelgemälde zur Ausſchmückung der Repräſentations räume des 
Reichskanzlerpalaſtes überreichen laſſen. Wie Graf Caprivi ſelbſt 
die politiſche Lage auffaßt, kann man daraus entnehmen, daß er 
neulich einen Vertrag abgeſchloſſen hat wegen gänzlicher Umge⸗ 
ſtaltung ſeines Gartens. 

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
werden aus verſchiedenen größeren und kleineren Städten die 
üblichen Vorbereitungen gemeldet. In Elſaß⸗Lothringen beſonders 


Zuſtände gestalteten ſich immer verzweifelter, immer unhaltbarer. 

Unter den Studirenden waren ja viele, denen die Sache 
nur als ein kindiſches Spiel galt, als eine willkommene Gelegen⸗ 
heit, ihrem Uebermuth die Zugel ſchießen zu laſſen und einmal 
ſo recht nach Herzensluſt über die Stränge zu ſchlagen — 
andere jedoch gaben ſich einer Begeiſterung hin, von welcher ſie 
vielleicht irre geleitet wurden, die aber dennoch das Höchſte und 
Sdelſte erſtrebte. Zu dieſen Wenigen durfte man Stephan 
Stoijanowitſch rechnen. Von Woche zu Woche ſtieg die Erregung, 
immer wilder gährte es, immer mächtiger und zerſtörender wälzten 
ſich die Wogen des Aufruhrs heran, oft durch Waffengewalt unter⸗ 
drückt, brach der Aufſtand ſtets mit erneuter Wuth wieder les und am 
6. Oktober kam es zu einem Kampf zwiſchen Militär, Nationalgarde 
und Volt, in welchem letzteres ſiegte. Nach der Plünderung des 
Zeughauſes waren die Maſſen nicht mehr zu bändigen. Gleich 
Furien tanzten Weiber, Waffen ſchwingend, auf den Barrikaden 
und auf dem Geländer der Ferdinandsbrücke. An dieſem Tage 


und in der darauf folgenden Nacht rettete Stoijanowitſch manches 


Leben und verhinderte manche Unthat. Der eigenen Gefahr nicht 
achtend, war er überall zu finden, wo die Flammen der Empörung 


am verheerendſten loderten, zum Donnerton ſchwoll ſeine Stimme 


an, wenn es galt, den Pöbel von einer fluchwürdigen Roheit, von 
einem Akte gemeiner Rachſucht abzuhalten. Oft verhalten feine 


Worte wirkungslos, zuweilen hörte man aber dennoch auf ihn, 
trug er doch die dreifarbige Schärpe und Kokarde, der ihn als 


Freund und Bruder des Volkes kennzeichnete. — Was er in jenen 
Stunden an Greueln mit anſehen mußte, erſchütterte ihn auf das 
Tiefſte, er riß ſein ganzes Sein aus den Fugen und machte ihn 
irre an ſich ſelbſt und an der Partei, welcher er ſich zugeſellt 
hatte. — Allein nun gab es kein Zurückweichen mehr für ihn. 
Kaiſerliche Truppen zogen gegen Wien, es kam zu erneuten er⸗ 
bitterten Kämpfen. Am 20. Oktober wurden Belagerungszuſtand 
und Standrecht über die Stadt verhängt, die ſich nach verzweifelter 
Gegenwehr am 30. auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. — 
Viele von den Aufrührern und auch viele von denen, die zur 
Studentenlegion gehörten, wurden vom Kriegsgericht zum Tode 
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ſcheint die Theilnahme für die Feier des 27. Januar erheblich 
größer zu ſein, als in früheren Jahren. 

Dem konſervativen Parteiführer Frhr. 
von Manteuffel iſt ein Schreiben von Mitgliedern der Berliner 
Börſe zugegangen, die ſich unterzeichnen „mehrere chriſtliche Kauf⸗ 
leute, die ſchon 11 Monate kein Geſchäft gemacht haben, aber 
auch leben wollen.“ In dem Briefe heißt es, wenn der Reichs⸗ 
tag die nene Börſenſteuer bewillige, müſſe auch die Spiritus⸗ 
Bonifikation von 40 Millionen fallen. Für die heutigen ſchlechten 
Zeiten wird dann Fürſt und ſeine Politik verantwortlich 
gemacht. Es heißt da wörtlich: „Den Bismarck verdammen wir, 
wo der Pfeffer wächſt. Sie waren ſeine Helfer.“ 

Zur Eröffnung des Landtages. Der preu⸗ 
ßiſche Staatsanzeiger veröffentlicht folgende Bekanntmachung des 
Miniſters des Innern: „In Verfolg meiner Bekanntmachung 
vom 29. Dezember vorigen Jahres werden die Herren Mitglieder 
der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die Eröffnung des auf den 16. Januar einbe⸗ 
rufenen Landtags an dieſem Tage Vormittage 11 Uhr im Weißen 
Saale des Berliner königlichen Schloſſes erfolgen wird. Zuvor 
wird Gottesdienſt um 10 Uhr in der Schloßkapelle und um 10%, 
Uhr in der St. Hedwigskirche ſtattfinden.“ 

Vor das „Volksgericht“ zu Berlin war am Mitt- 
woch Abend der ſozialdemokratifche Reichstagsabgeordnete Bock 
aus Gotha zitirt worden, dem die ſtreikenden Schuhmacher den 
Vorwurf machen, ihre Bewegung geſtört zu haben, weil er fie 
für eine anarchiſtiſche halte. Herr Bock war jedoch nicht erſchienen, 
ſondern erklärte brieflich, daß er nicht gewillt ſei, ſtch „anpöbeln“ 
zu laſſen, daß er ſich mit Narrenpoſſen nicht abgebe. Das ent⸗ 
fachte einen Sturm von Entrüſtung, der ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reichte, als mitgetheilt wurde, die Schuhmacher Konig und 
Hildebrand ſeien auf Bock's Artikel im Fachblatt hin verhaftet 
worden. In einer Reſolution erklärte man die Schreibweiſe 
Bock's für niederträchtig und frivol. 

Die Centrums partei und die Tabakſteuer⸗ 
vorlage. Das Centrum des Reichstages trat Mittwoch Abend 
zuſammen, um zu der erſten Berathung der Tabakſteuervorlage 
Stellung zu nehmen. In der Fraktion herrſcht ſtarker Wider⸗ 
ſpruch gegen das Tabakſteuerprojekt. Um der Regierung näher 
zu kommen und zugleich den Centrumswählern gerecht zu werden, 
wird ein anderer Modus für die Steuer geſucht, über den die 
Entſcheidung noch getroffen werden dürfte. 

Verbotene Jeſuiten⸗ Vorträge. In Aachen 
ſind die Vorträge eines Jeſuiten über ſozialpolitiſche Gegenſtände 
von der Polizei verboten worden. Der Jeſuit wurde verpflichtet, 
mit der nächſten Gelegenheit abzureiſen. Wenn ſich katholiſche 
Blätter über dieſe Vorgänge ſehr entrüſtet zeigen, ſo muß doch 
darauf hingewieſen werden, daß den Jeſuiten ſchon früher in 
verſchiedenen Städten eine ſolche Thätigkeit unterſagt worden iſt. 
Da es ſich hierbei zweifellos um die Ausübung einer Ordens⸗ 
thätigkeit handelt, jo konnte die Polizei nicht anders verfahren, 
ſo lange die Bekanntmachung vom 5. Juli 1872 zum Jeſuiten⸗ 
Geſetz in Kraft iſt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
beſchäftigte ſich am Donnerſtag mit der Nachweiſung betreffend 
die Regelung der Gehälter der etatsmäßigen mittleren Beamten 
nach Dienſtaltersſtufen in Verbindung mit der bezüglichen Denk⸗ 
ſchrift. Seitens der Kommiſſion wurde die ausnahmloſe Durch⸗ 
— — — mann — — 
verurtheilt — unter ihnen befand ſich — Stoijanowitſch. — 
Mir war es vergönnt ſeine Kerkerſchaft zu theilen und bei ihm 
zu bleiben bis zum letzten Augenblick.“ 

„Wie, man geſtattete Ihnen bei Ihrem unglücklichen Freunde 
zu weilen?“ rief der Regierungsrath erſtaunt. „Das iſt eine 
Vergünſtigung, von welcher ich noch niemals hörte, daß fie in 
ſolchen Fällen gewährt wurde.“ 

„Mir gewährte man ſie aber,“ beharrte der Fremde mit 
eigenthümlich gereiztem Thon. „Ich ſagte Ihnen doch — oder 
ſagte ich es noch nicht? — daß ich aus einer ſehr angeſehenen 
Familie ſtamme und daß mein Vater dem vefterveichiichen Kaiſer⸗ 
hauſe einſt große Dienſte leiſtete. Deshalb nahm man Rückſicht 
und wich einmal von der Regel ab.“ f 

Die beiden ſtanden jetzt am Eingange der Drachenſchlucht. 
Eiſige Luft wehte ihnen entgegen. Zwiſchen den hohen Fels⸗ 
wänden, die ſmaragdgrünes, von Feuchtigkeit überrieſeltes Moos 
deckte, zog ſich in Schlangenwindungen ein Weg dahin, der fo 
ſchmal war, daß zwei Perſonen nicht nebeneinander gehen konnten. 
Die Schlucht hat etwas jo dämoniſch Unheimliches. daß man 
meint, am Ende derſelben müßte ſich das Reich der Unterwelt 
aufthun. Dieſen Eindruck empfing auch Gebauer. Die wilde 
geheimnißvolle Großartigkeit des Anblicks überwältigte ihn faſt. 

„Treten Sie ein. Ich folge Ihnen,“ drängte ſein Begleiter 
erregt und ungeduldig. 

„Meine Geſchichte iſt noch nicht zu Ende.“ — 

„Sieht es nicht aus, als wollten die mächtigen Felsblöcke 
ſich herabſtürzen und uns den Weg verſperren? Sollte man 
nicht glauben, aus jeder Ritze müſſe eine Schlange hervorzüngeln, 
in jedem Spalt lauernd der Tod? — Das iſt die richtige 
Scenerie zu dem, was ich Ihnen ſchildern will.“ 

„Entſetzliche Stunden müſſen Sie an der Seite Ihres be⸗ 
klagenswerthen Freundes verlebt haben,“ ſagte der Regierungss 
rath voranſchreitend. Seine Schultern ſtreiften an das naſſe 
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führung des Syſtems der Alterszulagen für geboten erachtet, und 
deshalb wurde die abweichende Gehaltsberechnung im Poſtetat 
bemängelt. Der Vertreter der Reichspoſtverwaltung führte indeß 
aus, daß dieſelbe lediglich aus Sorge für die Intereſſen der Be⸗ 
amten je:bit das Dienſtalterſyſtemm nicht eingeführt habe. Bei der 
Berathung des Poſtetats ſoll indeß die Frage weiter verhandelt 
werden. 

Zum erſten Male jeit dem Beſtehen unſerer jungen 
Marine wird mit dem erfolgten Inſeegehen des Dampfers 
„Admiral“ eine größere, ſelbſtſtändige Abtheilung der Marine⸗ 
infanterie für langere Zeit dem Auslande zugeführt. Dieſe Expe⸗ 
dition des un er Hauptmann o. Kamptz ſtehenden Detachements 
iſt von größerer Bedentung als man allgemein annimmt. Es 
handelt ſich darum, Fußtruppen unſeres Landheeres — denn das 
ſind ſowohl die Offinere, wie Mannſchaften in den beiden See⸗ 
bataillonen zum erſten Mal in unſeren Kolonien zu ver⸗ 
werthen, mithin Infanteriſten der Armee zum erſten Mal ihrer 
militäriſchen Eigenſchaften in einem fremden Kontinent operiren 
zu laſſen. Vom Augenblick der Ankunft an wird dieſes Deta- 
chement in Kamerun auf Schwierigkeiten ſtoßen, die um fo 
natürlicher erſcheinen müſſen, als die meiſten, wenn nicht 
alle Theilnehmer jener Expedition, zum erſten Mal in das Aus⸗ 
land, alſo in eine ganz freiade Welt kommen, in der ihnen 
nicht weniger, als alles, neu erſcheinen muß. Bisher ſind in 
unſeren Kolonien zu militäriſch⸗kriegeriſchen Streifzügen nur 
immer Matroſen von den jeweilig dort kreuzenden Kriegsſchiffen 
verwandt worden, denen alſo ausländiſche Verhältniſſe ſchon 
von ihrem Bivilberuf ber meiſt nichts Neues waren. Den 
Hauptvortheil dieſer Entſendung von Mannſchaften der Marine- 
infanterie nach Kamerun erblickt man darin, daß dieſe Leute 
als ausgebildete Fußtruppen bei einer etwa in Aktion tretenden 
Feuerdisziplin mehr leiſten werden und können, als ein Detache⸗ 
ment, das ſich aus Mannſchaften der WMatrojen- oder Werft: 
didiſionen zuſammenſetzt. Der deutſche Infanteriſt ſoll zeigen, 
wie weit er ſich auch im Auslande bewährt. Es muß hierbei 
bemerkt werden, daß ſonſt die Marineinfanterie mit dem Material 
unſerer Flotte nicht zu thun hat, vielmehr an Bord unſerer 
Kriegsſchiffe nur zur Stellung von Poſten und ähnlichem militä- 
riſchen Dienſt verwandt wird. 

Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Ueber 
die in Ausſicht genommene Regelung der Entſchädigung unſchul⸗ 
dig Verurtheilter erfährt die Voſſ. Zig. noch Folgendes: Wah⸗ 
rend die deutſche Strafprozeßordnung nur beſagt, daß noth—⸗ 
wendige Auslagen eines unſchuldig Verurtheilten aus der 


Staatskaſſe eritatiet werden können, alſo eine Entſchädigung von | 
überaus dürftiger Natur in das Ermeſſen des Richters ſtellt, ſoll 


künftig den unſchuldig Verurtheilten die volle Entſchädigung, 


ſoweit dieſe überhaupt möglich, als ein Recht zugebilligt werden. 


Die Entſchäbigungspflicht des Staats erſtreckt ſich nicht auf ſolche 
im Wiederaufnahmeverfahren freigefprochene früher Verurtheilte, 
die ihre Verurtgeilung abſichtlich herbeigeführt haben, und ebenſo 
ſoll eine Entſchädigung nicht ſtattfinden, wenn im Wiederaufnah 
meverfahren keine Sreiforedjung, ſondern nur ein milderer Straf: 
ſatz erzielt worden iſt. Ueber den Entſchädigungsanſpruch ſoll 


die oberſte Juſtizverwaltungsbehörde des betr. Staates entſcheiden, 


nachdem die vorbereitenden Handlungen durch das freiſprechende 
Gericht ausgeführt worden find. Die Staatskaſſe kann gegen 
den Schuldigen die Klage auf Erſatz des Schadens erheben. 
Prozeſſ 
miniſters Miquel. Gegen die bekannten 
Schwennhagen, Ahlwardt und deſſen Freund, Schriftſteller Blank 


Podgorcky, hat nunmehr der Staatsanwalt des Landgerichts I | 


Berlin Anklage wegen Beleidigung des Finanzminiſters Dr. 
Miquel erhoben. Es handelt ſich um drei geſonderte Strafſachen, 


die aber wegen des gleichartigen Charakters zu einem Strafver⸗ 


fahren vereinigt ſind. Ahlwardt und Schwennhagen ſollen die 


Beleidigungen in Verſammlungen begangen haben, Blank in der 
auf Grund des jog. Ahlwardt'ſchen Aktenmaterials ausgearbeiteten 


Broſchüre. Ahlwardt ſitzt in Strafhaft; die beiden anderen be- 


finden ſich in Unterſuchungshaft. 


Keine Veränderung in der Leitung der Kolonial- 
angelegenheiten. Die Krzztg. hatte die Nachricht gebracht, ole 
Kolonzalabtheilung ſollte vom Auswärtigen Amt, Dem fie bis⸗ 
her unterſteht, abgezweigt und dem Reichs⸗Marine-Anmt unterſtellt 
werden. Die Meldung iſt unbegründet. In Frankreich hatte 
man dasſelbe verjucht, iſt aber ſchnell wieder davon abgekommen. 


————ů——-——— ͤ—-— n— — — — 
Yarlamentsberict. 


Deulſcher Reichstag 
23. Sigung vom 11. Januar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Frhr. v. Marſchall, Graf 
Poſadowski, Dr. Miquel. N 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Vorlage wegen Verlänge⸗ 
rung des Handelsproviſoriums mit Spanien wird nach einer kurzen e⸗ 
merkung des Abg. Rickert (frſ. Vg.) in erſter und zweiter Leſung 
genehmigt. 9 

Es folgt die erſte Berathung des Tabatſteuer⸗Geſetzes. 8 

Zur Begründung der Vorlage hebt Staatsſekretär im Reichsſchatz⸗ 
amte Graf Poſadowski hervor, daß der Tabak lein nothwendiges 
Lebensmittel, ſondern unter Umſtänden ein ſehr entbehrliches Genußmittel 
ſei. Würden die von der Reichsregierung a feed Steuerprojekte 
ſcheitern, jo müßten die erforderlichen Mittel durch Erhöhung der Matri⸗ 
kularbeiträge anfgebracht und damit die Einkommenſteuer in den Einzel⸗ 
ſtaaten geſteigert werden, wodurch in ganz beſonderem Maße die Mittel⸗ 
klaſſen getroffen werden würden. Im Gegenſaße zu anderen Ländern 
ſeien die indirekten Steuern in Deutſchland wenig erhöht. Ueberdies ſtehe 
der Mehrbelaſtung die Verbilligung der Maſſenartikel, ſowie die Steige⸗ 
rung der Arbeitslöhne gegenüber. Redner kritiſirt dann die ins Wert ee 
ſetzten Maffenagitationen gegen die Vorlage und verfichert, daß die Re⸗ 
ierungen dadurch ſich nicht wankend machen laſſen würden. Der heimiſche 
abakbau würde durch den durch das Geſetz bedingten Zollſchutz weſentlich 
gefördert werden. Die Forderung, bei Fortfall der Inlandſteuer den Ta⸗ 
bakzoll auf ſeiner Höhe von 85 Mark ſtehen zu laſſen, ſei undurchführbar, 
denn dadurch würde die norddeutſche Cigarren⸗Induſtrie ruinirt werden 
und der heimiſche Tabakbau einen ungemeſſenen Umfang annehmen. Das 
Geſetz von 1879 habe den Tabakbau nicht geſchädigt. Die Tabakpflanzer 
handeln gegen ihr eigenſtes Intereſſe, wenn ſie die Tabakſabritſteuer ber 
kämpfen. Redner wendet ſich dann gegen die Behauptungen von dem zu 
erwartenden R ſowie gegen die Behauptungen von dem 
ſchon durch das N von 1879 eingetretenen Konſumrückgang, der aber 
nur pro Kopf ½0 Kgrm. betragen hat. Durch das vorliegende Geſetz werde 
die Steuer auf die Ee Pfennig-Eigarre nur um 30 Pfennige vom Hundert 


ſſe wegen Beleidigung des Finanz 
Antiſemiten 


erhöht. Es lag der Regierung fern, in ihren Berechnungen einen er: | 


rückgang anzunehmen. Redner verweiſt auf die Steigerung des Konſums 
har beträchtlicher Steuererhöhnng in Oeſterreich und Frankreich. Wenn 
die verbündeten Regierungen an die traurigen Folgen, die das Geſetz für 
die Tabakarbeiter haben ſoll, glauben würde, jo hätte ſie die Vorlage 
ſicherlich nicht eingebracht. Anfangs ſprach man von dem Brotloswerden 
von 8— 10000 Arbeitern, jetzt > ſchon 100 000 daraus geworden. Die⸗ 
jenigen, die wirklich Arbeitsge 1 in ber Tabakinduſtrie verlieren, 
könnten ſich leicht landwirthſchaftlicher Beſchäftigung zuwenden und da⸗ 
durch die Sachſengängerei abwehren. Der Redner wendet 5 dann gegen 
die Befürchtungen betreffs der Kontrolmaßregeln. Die Tabakſteuer würde 
nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Lehne man ſie nicht ab, ſo 
werde man ſpäter dafür vielleicht einen höheren Preis bezahlen müſſen. 
Graf Poſadowski konſtatirt zum Schluß, daß er nicht der Sitzredakteur des 
preußiſchen Finanzminiſters ſei, ſondern 5 alle dieſe Vorlagen im Reichs⸗ 
jhagamte unter ſeine! — Redners — Verantwortlichkeit ausgearbeitet 
ſeien. Die Regierungen denken nicht daran, auch nur eine der 


fallen zu laſſen. 


orlagen 


Abg. Fritzen (Etr.) glaubt nicht, daß dieſe Vorlage Geſetz werden 
wird. Die Tabakinduſtrie ſei in den letzten 24 Jahren vielfacher Beun⸗ 
ruhigungen . geweſen. Mit der gegenwärtigen Vorlage habe der 
Reichskanzler ſein Verſprechen nicht eingelätt, die Koſten für die Militisg 
Vorlage auf die ſteuerkräftigen Schultern zu wälzen. Die Angaben -ıp 
Intereſſenten über den Umfang der zu erwartenden Arbeiter⸗Entlaſſungen 
feinen doch zutreffend zu ſein. Eine Anzahl von Kleinbetrieben würde 
durch das Geſetz in ihrer Exiſtenz bedroht, es müßten daher alle diejenigen 
daſſelbe ablehnen, welche in den letzten Jahren alles aufgeboten hätten, dem 
Mittelſtande zu helfen. Redner und ſeine Freunde könnten die Vorlage 
nicht annehmeu, auch die Weinſteuer nicht in vollem Umfange. Damit 
werde das Steuerreform = Projekt im Ganzen hinfällig und werde man ſich 
auf die Deckung der Koſten für die Militärvorlage beſchränken müſſen 
(Sehr richtig!) Dieſe Deckung werde ſich ermöglichen laſſen durch theil⸗ 
weiſe Annahme der Weinſteuer⸗Vorlage, durch die Börſenſteuer und die 
Beſteuerung fremdländiſcher Tabakfabrikate. Anch eine geringe Erhöhung 
der Matrikularbeiträge ſei nicht jo ſchlimm, wie die Beunruhigung weiter 
Jutereſſentenkreiſe durch die Tabakſteuer. Seine Partei werde gegen die 
Vorlage ſtimmen. 

Abg. Frhr. v. Stumm bezeichnet 1 die Regierung erhobenen 
Vorwurf, daß ſie ein bei Einbringung der Militärvorlage gegebenes Ver⸗ 
ſprechen durch Einbringung der Vorlage verletzt habe, als unbegründet; 
ſei ausdrücklich gejagt worden, daß die neue Steuern „thunlichſt“ den 
ſteuerkräftigen Schultern aufgelegt werden ſollen. Werde die Vorlage an⸗ 
genommen, ſo verſchwinde die Monopolgefahr. Die Landwirthſchaft werde 
von dem Geſetze nur Vortheile haben und die Zahl der Tabakarbeiter ſei 
verſchwindend gegen diejenigen in der Landwirthſchaft. Redner empfiehlt 
ſchließlich die Vorberathung der Vorlage in einer beſonderen Kommiſſton. 

hr? Baſſer mann dere Ein Theil ſeiner Freunde werde 
für die Vorlage ſtimmen, da ſie die Schädigung der Induſtrie für keine 
ſo große halten, daß eine Ablehnung nothwendig ſei. Mit der Zeit werde 
das Reich doch auf den Weg der direkten Beſteuerung gedrängt werben. 
Redner ſelbſt will in Rückſicht auf feine Wähler gegen die orlage ſtimmen, 
da eine große Schädigung der Tabakinduſtrie außer Zweifel ſei. Das 
hätten bereits die Erfahrungen vom Jahre 1879 beſtätigt. Auch für den 
Tabakbauer ſei die Vorlage unannehmbar. Die ſeit dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck eingeriſſene Unzufriedenheit in landwirthſchaftlichen und 
induſtriellen Kreiſen werde durch die Vorlage nur erhöht werden. Gegen 
die Kommiſſionsberathung habe er nichts 8 (Bravo !) 

Hierau vertagt ſich das Haus bis Freitag 1 Uhr. Tagesordnung! 
dritte Leſung des Handels⸗Proviſoriums mit Spanien und Fortſetzung 

der erſten Leſung der Tabakſteuer. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 


— ——— ͤ —ꝛ Te EEREEER 
Ruslan. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Das „Fremdenblatt“ bezeichnet in einem offiziöſen Communiqué die 
Meldung der Blätter, nach welcher im Heer augeblich demnächſt große 
Perſonalveränderungen bevorſtehen ſollen, indem höhere 
Kom mandos durch jüngere Kräfte erſetzt werden würden, als jeder Grund⸗ 
lage entbehrend. Durch ſolche Meldungen, ſchreibt das Blatt, würden ganz 
unnöthiger Weiſe Hoffnungen, beziehungsweiſe Beſorgniſſe wachgerufen. — 
Bei der vorgeſtrigen Entgleiſung des Schnellzuges Krakau⸗Wien iſt wunder⸗ 
barer Weiſe der letzte Waggon, in welchem ſich Reiſende aus Berlin be⸗ 
fanden, auf dem Geleiſe ſtehen geblieben, während die vorderen zwei 
Waggons vom Damme hinabſtürzten. Die Urſache der Entgleiſung ſoll 
Schienenbruch geweſen ſein. — In Folge einer Gasexploſion wurden in 
Klauſenburg mehrere Wohnhäuser, das Brauhaus und die Brlückengaſſe 
zum Theil demolirt. Der Advokat Georg Schuga ſammt Frau und Tochter 
ee ſchwer verlegt. Viele Perſonen trugen leichtere Ver wundungen 
davon. 
Italien. 

Auf Sizilien iſt die Ruhe einigermaßen äußerlich hergeſtellt; die 
Gährung iſt aber unverkennbar noch recht groß. Auf dem Feſtlande haben 
im Süden neue blutige Zuſammenſtöße, ſowie in zahlreichen Städten 
Demonſtrationen und Kundgebungen ſtattgefunden. Viele Verhaftungen 
haben ſtattgefunden, einzelne Arreſtanten ſind auch ſchon verurtheilt. Die 
Abſendung von Militär erfolgt 


Krawallen zeigen. 7 
Groß britannten . 
N Aus London: Es wird 5 daß die Regierung in den 
nächſten fünf Jahren je 5 Millionen Pfd. Sterling für Bauten von Kriegs⸗ 
ſchiffen auszugeben beabſichtigt. Der W würde alſo nach 
deutſchem Gelde in fünf Jahren etwa 500 Millionen Mark betragen. 


Selgien. 

Infolge einer Mittheilung der franzöſiſchen Regierung, daß zwiſchen 
den belgiſchen und franzöſiſchen Anarchiſte n eine enge Verbindung 
beſtehe, ſind bei 200 Anarchiſten in as Hausſuchungen vorgenommen 
Rund zahlreiche kompromittirende Briefe, Schriften und Zeitungen beſchlag⸗ 
nahmt worden. Mehrere Anarchiſten wurden verhaftet. Die Regierung ſoll 
die Ausweiſung von 26 zumeiſt deutſchen Anarchiſten beſchloſſen haben. 

Wie 


Nußland 
„Graſhdanin“ hört, ſchließt das Reichs budget pro 
1894 mit einem Ueberſchuß in Einnahmen von etwa 10 Millionen Rubel 
ab, wobei dee Voranſchläge äußerſt vorſichtig gemacht ſind. — Nach einer 
Meldung aus Petersburg erfolgt demnächſt die Abberufung Baron 
von Mohrenheims; gleichzeitig mit derſelben wird ſich dann eine 
Reihe wichtiger Verſchiebungen im diplomatiſchen Korps vollziehen, ebenſo 
ſoll Bunge vom Präſidium des Miniſterkomitees zurücktreten und durch 
den Reichskontroleur Filipow erſetzt worden, der in dem Gehilfen des 
Finanzminiſters, Iwaſchenkow einen Nachfolger erhält. 
Nrantkre ch 

Aus Paris: Der zum Tode verurtheilte Anarchiſt Vaillant fährt 
fort, in eitler Weiſe den Märtyrer zu ſpielen und will deshalb auch von 
einer Berufung nichts wiſſen, die ihm freilich nicht das Mindeſte helfen 
würde. Vaillant macht allerlei prahleriſche Redensarten, welche die Zei⸗ 
tungen komiſcherweiſe genau verzeichnen. Ein Haufe von Anarchiſten 
brachte Hochrufe auf Vaillant aus. — Die Bureaus der Kammern haben 
ſich am Donnerſtag konſtituirt. Beſondere Zwiſchenfälle kamen nicht vor. 
— Die Pariſer Zeitungen berichten, der belgiſche Miniſterpräſident Bernaert 
ſei zu ſeinem Rücktritt ernſtlich entſchloſſen. 

Türkei. 

Der türkiſche Statthalter von Skutari berief alle 
Führer der albaneſiſchen Stämme dorthin, um ihnen den Befehl des Sultans 
bekannt zu machen, mit Montenegro in Frieden zu leben. An der Grenze 
herrſcht vollkommene Ruhe, doch dauert die Unterbrechung des Verkehrs 
wiſchen Albanien und Montenegro noch immer fort. Ob der Befehl des 
Eultans die dauernde Ruhe ſichert, bleibt abzuwarten. 

Amerila. 

Die braſilianiſche Geſandtſchaft in Paris erklärt jetzt 
offiziell das Gerücht von einem Rücktritt des Präſidenten Peixoto für un⸗ 
wahr und die Lage der Regierung als „jiher.“ Unter dem letzten Wort 
läßt ſich alles Mögliche verſtehen. Die Kämpfe bei Rio de Janeiro haben 
etwas Neues von Belang nicht weiter gebracht. 


der 


Provinzial: Nachrichlen. 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 10. Januar. Am Montage, 
war der Vorſitzende der Oſtdeutſchen Kleinbahngeſellſchaft aus Bromberg 
hier anweſend, um ſich über den Plan: „Bau einer Kleinbahn von der 
Weichſelſtädtebahn bei Ruda abzweigend durch Steinwaage, Gogolin (am 
Höhenende in waſſerfreier Lage), Lunau, Neudorf, von dort mit einer 
Rechtsſchwenkung zur Chauſſee Kulm⸗Schöneich an der Meſeckſchen Dampf⸗ 
mahl⸗ und Schneidemühle in Neugath vorüberfahrend nach Kulm und 
von dort weiter nach Unis law, zu unterrichten. Die an die zu erbauende 
Buhnlinie angrenzenden Beſitzer ſollen ſich mit einem Betrage von 20 
vom Hundert der zu zahlenden Grundſteuer betheiligeu. Beim Kreiſe 
wird um Betheiligung inſofern eingekommen werden, als er, wie in 
anderen Kreiſen, wo derartige Bahnen gebaut ſind, geſchehen iſt, die Ga⸗ 
rantie für die Rentabilität des Unternehmens übernehmen ſoll. Damit 
der Zuckerrübenbau, der zur Zeit in unſerer Niederung noch wenig Be⸗ 
achtung findet, mehr allgemein wird, ſoll eine Zweigſtrecke der Kleinbahn 
zur Weichſelladeſtelle in Grenz en 92 

— Aus dem Kulmer Kreiſe, 10. Januar. Dem mehrerwähnten 
Bau einer Genoſſenſchafts⸗-Molkerei in Kl. Czyſte ſcheint man dent mit 
allem Ernſt näher treten zu wollen und zwar ſoll dieſelbe am Bahnhof 
Stolno errichtet werden. Am 18. d. M. traten die Gutsbeſitzer der Um⸗ 
gebung zu einer Beſprechung über den Bauplan zuſammen. — Vor kurzem 
gerieth der Arheiter Olſchewsky⸗Wabez in der Brennerei mit der rechten 
Hand ins Getriebe. Nur dadurch rettete er ſein Leben, daß er mit aller 
Gewalt die drei erfaßten Finger abriß, um nicht ſelbſt ins Getriebe zu 
lommen. — Bei der vorgeſtern in Grubno abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 14 Schützen 151 Haſen zur Strecke gebracht. f 

— Krojanke, 10. Januar. Ein harter Schlag hat eine Familie auf 
unſerem Bahnhofe in tiefe Trauer verſetzt. Es ſtarben dem Weichenſteller 


ſofort überall, wo ſich Spuren von i 


Galow an der Diphtheritis am vorigen Sonntage ein jähriger Sohn, 
am Tage darauf eine hoffnungsvolle 17jährige Tochter und heute wieder 
ein blühendes Mädchen von 14 Jahren nach kaum 36ſtündigem Kranken⸗ 
lager. Ferner liegen 2 Kinder am Scharlach darnieder. In einer in 
demſelben Hauſe wohnenden Veamtenfamilie ſtarben vor Weihnachten eben⸗ 
falls 3 Kinder. — Die Sachſengängerei hat in unſerer Umgegend ſchon 
jetzt * * ole 

— lsburg, 10. Januar. Die Aappe hat geſtern zwei Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefordert. Als das Perſonal b 2 aung L. 
geitern nicht wie gewöhnlich den Laden öffnete, begab ſich Herr L. nach 
er im oberſten Stockwerk liegenden Wohnung des Perſonals und fand 
hier den Lehrling erſtickt und den Gehülfen und den Faktor zwar noch 
lebend, aber ſehr ſchwach vor. Im Laufe des Tages ſtarb auch der Ge⸗ 
hülfe; der Zustand des Faktors iſt nicht hoffnungslos. Der Ofen war 
nur mit Holz geheizt. 

. Neuenburg, 9. Januar. Eine ſeltene Beobachtung hat mau in 
dieſen Tagen hier an der Weichſel, wo noch ein Sireifen offenen Waſſers 
iſt, gemacht. Auf einer großen Eisſcholle befanden ſich zahlreiche Krähen, 
welche ein großes Geſchrei erhoben. Um die Urſache diefes Zuſammen⸗ 
kommens zu erforſchen, ging man an eine Stelle, an der die Scholle vor⸗ 
beiſchwamm. Da ſah man einen Haſen, den die Krähen bei lebendigem 
Leibe zu verzehren 1 Lange wehrte er ſich wohl, aber da ihm 
ſchon die Augen ausgehackt waren, war es bald ihm nicht mehr möglich, 
ſich zu vertheidigen. Da zu der Scholle immer mehr Krähen hinzukamen, 
jo erſchien, als die Scholle hier vorbeitrieb, ſein Schicksal bereits bejiegelt. 
„ Neidenburg. 9. Januar. Ein Hochzeitsfeſt mit Hundebraten muß 
einen ganz beſonderen Reiz haben, wenigitens hat die Familie bes Gaſt⸗ 
wirthes Dobroſchelsti in Lahna nicht gezögert, ſich der Gefahr, beſtraft zu 
werden, auszuſetzen, um elnen Hundebraten zu erlangen, der bei der Hoch⸗ 
zeit der Tochter Verwendung fand. Dem Foörſter Neumann war ein 
großer Hühnerhund abhanden gekommen, und dieſer war das Opfer, 
welches ſich die Familie auserſehen hatte. Vater, Mutter und Sohn 
=. ſich am 7. Juli v. J. vor der Strafkammer in Neidenburg wegen 
iebſtahls zu verantworten. Vater und Sohn wurden freigeſprochen, da⸗ 
ange er die Mutter wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten Ge⸗ 
ängniß verurteilt. Gegen fie war feſtgeſtellt, daß fie das Fleiſch zube⸗ 
reitet und das Fell Na habe. In ihrer Reviſion, welche ſie beim 
Reichsgericht einlegte, beſtritt die Angeklagte, ſich eines Diebſtahls ſchuldig 
re zu haben und wollte höchſtens zugeben, einer Unterſchlagun 
chuldig zu ſein, da der Hund ſelbſt ſich aus dem Gewahrſam des Eigen⸗ 
thümers fortbegeben habe. In der heutigen Verhandlung vor dem Reichs⸗ 
gericht äußerte der Reichsanwalt verſchieene Bedenken gegen das Urtheil, 
namentlich erachtete er die Feſtſtellung, daß die Ange agte den Hund 
„beſeitigt“ habe, nicht für ausreichend. Das d ae war aber doch 
der Meinung, daß die Strafkammer ſich über den Neuf der Wegnahme 
nicht 2 Irrthum befunden habe und erklärte die Reviſion für unbe- 
gründet. { k 

— Shubin, 9. Januar. Kaum ijt das durch Fahrläſſigkeit der 
Eltern in den Flammen umgekommene Kind begraben, als ſich bereits 
wieder ein ähnlicher Fall zugetragen hat. Ein der Arbeiterfrau Lawrenz 
hierſelbſt zur Obhut anvertrautes Kind — ein Mädchen von nahezu 5 
Jahren — wurde von den älteren Hausbewohnern ſich ſelbſt überlaſſen. 
Als letztere Aan fand man das Kind erſtickt vor. Hinter dem 
Ofen hatten Lumpen gelegen, welche allmählich zu ſchweelen und zu bren⸗ 
nen anfingen und den Tod des apa Kindes herbeiführten. 

— Rawitſch, 10. Januar. Eine an die Mittenwalder Millionen- 
ſchuld erinnernde Geſchichte berichtet man dem „Pos. Tgbl.“ von hier. 
Vor hundert Jahren hatte der Magiſtrat dieſer Stadt für den damaligen 
Erbherrn von Rawitſch, Grafen Mycielski, einen — 5 von 90 000 Du⸗ 
katen girirt. Da der Graf zahlungsunfähig wurde, follte die Stadt Ra⸗ 
witſch für ihn eintreten. Ihre Finanzlage geſtattete dies aber nicht. Die 
Gläubiger für jene Forderung waren katholiſche Kirchen, öfter und ähn⸗ 
liche Stiftungen. Nach den ae , wurde die Schuld eingeklagt 
und die Stadt zur Zahlung verurtheilt. nun kein Kommunalvermögen 
vorhanden war, fing man an, die Bürger einzeln zu pfänden. König 
Friedrich Wilhelm III. ſiſtirte durch eine Kabinets⸗Ordre die Einzelpfäns 
dung und verwies die Gläubiger an die Stadtkaſſe. Dieſe wurde nun in 
gewiſſen Zeitubſchnitten auf Antrag der Gläubiger einer ſtrengen Reviſion 
unterworfen. Dieſer Zuſtand laſtete ſchwer auf der Stadt und hemmte 


werbliche Anlagen to man nicht mache 
Abſchlag für ihre 


n 
einmal die Schulhäuſer als . 
or zwei J 701 J 
derung, und ſeitdem athmet die Stadt Rawitſch auf. Jetzt endlich werden 


— 


5 Die ſtädtiſche Waſſerleitung. 

Geſtern Abend hielt Herr Oberingenieur Metzger, der Schöpfer 
1 im 8 einen Vortrag über 
en zukünftigen Waſſerwerkes. Die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder lauſchten dem höchſt intereſſanten Vader 1 
Intereſſe, daß wir eine ausführliche Wiedergabe des Vortrages 
für geboten erachten. Herr Metzger führte folgendes aus: 

Seit Ende November des vorigen Jahres ift die hieſige 
Waſſerleitung theilweiſe in Betrieb genommen worden. Es dürfte 
daher von Intereſſe fein, zu erfahren, wie ſich diefer Betrieb der 
ganzen Anlage ſpäter geſtalten wird. Ich ſetze dabei voraus, daß 
das Projekt im Allgemeinen bekannt iſt. 

Das Waſſer wird den Sammelbrunnen bei Fort IV 
entnommen. Diefe Brunnen ftehen durch kurze Zweigleitungen mit 
dem Zuleitungsrohr in Verbindung. Der Zulauf der Brunnen 
iſt continuirlich. Die Abzweigung liegt ca. 2,5 m tiefer als der 
Waſſerſtand im Brunnen. Jede Abzweigung ift abſperrbar. Wird 
die Abzweigung eines Brunnens geöffnet, jo ergießt ſich das im 
Brunnen ſtehende Waſſer zunächſt in die Zuleitung, dabei wird das 
Waſſer im Brunnen bis zur Tiefe der Abzweigung fallen. 

Durch die Abſenkung des Waſſers im Brunnen wird jedoch 
das den Brunnen umgebende Grundwaſſer gezwungen, in den 
Brunnen einzuſtrömen, ſo daß permanent eine Ergänzung des ab⸗ 
fließenden Waſſers ſtattfindet. Die Menge des zuſtrömenden Waſſers 
iſt abhängig von der Ergiebigkeit des zur Verfügung ſtehenden 
Grundwaſſers. Es handelt ſich zunächſt für uns nun darum, den 
Zulauf des Waſſers ſo zu regeln, daß er dem Verbrauch in der 
Stadt entſpricht. Ueber den letzteren möchte ich daher einiges jagen. | 

„Der Waſſerverbrauch der Städte ift ſehr verſchieden, er 
abhängig von dem Klima und den Lebensgewohnheiten der Bevöl⸗ 


kerung iſt. Er wird meiſtens berechnet, indem man diejenige Liter- + 
zahl beſtimmt, welche täglich im Durchſchnitt pro gay Ber Bevöl⸗ 
kerung verbraucht wird. N N 
Die Zahl varürt ſehr. Beiſpielsweiſe verbrauchen 
Berlin 68 Liter 
Köln 200 „ 


Hamburg 250 % f 
Für Thorn ift ein Verbrauch von 100 Liter angenommen, 
darin iſt diejenige Waſſermenge m net, welche von der Stadt 
zur Spülung der Kanäle und Beſprengung der Straßen verbraucht 


wird. msi: 

Die angegebenen Zahlen find, wie geſagt, durchſchnittliche. Es 
iſt nun flar, daß a 8 Sommer mehr Waſſer verbraucht als 
im Winter, es iſt aber auch ferner klar, daß am Tage meh 
Waſſer verbraucht wird, als in der Nacht. Der Waſſerverbrauch 
in der Nacht iſt gering, aber doch verhältnißmäßig ein gleichmäßiger. 
Bei Tage ift es anders. In den Vormittagsſtunden wird mehr 
Waſſer verbraucht als in den Nachmittagsſtunden, ja es giebt 
gewiſſe Stunden, in denen regelmäßig der Verbrauch ein maximaler 
iſt. Der Verbrauch ſchwankt alſo in den Jahreszeiten und in den 
Tageszeiten, und dementſprechend iſt alſo auch der Zulauf zu 


regeln. 

Es wäre unrationell, wollte man im Winter den Bru 
ebenſoviel Waſſer entnehmen als im Sommer, man wird aden 
Zulauf aus den Brunnen ſo regeln, daß er dem Bedarf der Jahres⸗ 
zeit entſpricht. Dazu dienen die Abfperrvorrichtungen der Zweig ⸗ 


eitungen. Durch Stellen der Ventile hat man es in der Hand, 
den Zufluß der Brunnen bis zur maximalen Leitung zu regeln. 
Anders liegt es mit den Schwankungen des Tagesverbraudes ; 
es wäre ſehr umſtändlich, wollte man täglich oder ſogar ſtündlich 
den Zulauf der Brunnen reguliren. 
(Schluß in nächſter Nummer.) 


oc ales. 
Thorn, den 12. Januar 1894. 


f 2 Perſonalnachrickten bei der ifenbahndirektion in Bromberg 
Ausgeſchieden: Der Regierungsbaumeifter Jacobi in Schubin 
iſt zur Uebernahme einer Privatbeſchäftigung aus dem Staats- 
eiſenbahndienſt beurlaubt. Penſionirt: Güterexpedie nt Zimkath 
in Königsberg i. Pr. Ernannt: Dem Regierungs- und Bau⸗ 
rat Frankenfeld in Bromberg iſt die etatsmäßige Stelle des 
Direktors des königlichen Eiſenbahndetriebsamte in Bromberg 
verliehen. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Lewin in Bromberg 
nach Schubin, die Betriebs ſekretäre Müller in Königsberg i. Pr. 
nach Eydikuhnen und Vorſteher 1. Klaſſe Johannes in Marien⸗ 
burg nach Danzig behufs Verwendung im Bureaudienſt. Die 
Prüfung beſtanden: Die Bureau Aſpiranten Bayer in Schneide⸗ 
muhl. Fiſch, Klein. Rollenhagen Wottrich und der Zivil:Super: 
nummerar Henning in Bromberg zum Betriebs -Sekretär. Be⸗ 
lohnungen haben erhalten: Die Bahnwärter Gerty in Schönau, 
Huth in Bahrenbuſch, Neumann in Bude 79 bet Klarheim und 
Vorarbeiter Ebertowski in Frankenfelde für Entdeckung von 
Schienenbrüchen. Sonſtiges: Dem Baurath Brennhauſen iu 
Stolp it aus Anlaß feines am 1. Januar erfolgten Uebertritts 
Abe Rubeftand der Rothe Aoler-Orden III. Klaſſe verliehen 


2. Coppernikusberein. Ueber den Vortrag, welchen Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein am Dienſtag in der Aula des Gym⸗ 
naſiums hielt, haben wir zwar bereits ein Referat gebracht, im Inte⸗ 
reſſe der Sache geben wir. noch folgenden Zeilen Raum, die uns 
von fachkundiger Seite zugehen: Die erſte öffentliche Vorleſung 
des Coppernikusvereins fand am 9. d. M. in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt. Herr Rechtsanwalt Dr. Stein ſprach über 
Reformbewegungen auf dem Gebiete des Strafrechts. An der 
Hand der Kriminalſtatiſtik wies er zunächſt nach, daß die Zahl 
der Geſetzes verletzungen nicht ab», ſondern zunimmt, und zog 
daraus den Schluß, daß die Beſtrafung derſelben ihren Zweck 
nicht erreicht, der doch auf ihre Verminderung gerichtet ſein muß. 
Der Grund liege in der allzu äußerlichen Art des Prozeſſes wie 
des Strafvollzugs. Der Richter lerne deu Delinquenten erſt in 
der öffentlichen Verhandlung kennen; ſei doch der Unterſuchungs⸗ 
richter, der ihn verhälnißmänig am gründlichſten kenne, von der 
Verhandlung grundſätzlich ausgeſchloſſen. Der Strafvollzug liege 
vielleicht an ſich in guten Händen, aber in ganz andern als die 
Findung des Urtheils. Gleichwohl laſſe das Geſetz dem Richter 
für die Bemeſſung der Strafe einen ſehr weiten Spielraum z 
B. bei einfachem Diebſtahl zwiſchen 1 Tag und fünf n 
Die Auswahl kann iger u der Geſinnung 
des Uebelthäters erfolgen, die doch der Richter kennen zu lernen 
keine Gelegenheit hat. Iſt nun gar die neuerdings viel verfochtene 
Theorie richtig, wonach der Wille des Menſchen nur ſcheinbar 
frei iſt, in Wirklichkeit aber durch angeborene Eigenſchaften 
(Vere bung), Erziehung und Umſtände ebenſo naturnothwendig 
beſtimmt wird, wie alle Vorgänge in der Thier⸗ und Pflanzenwelt, 
ſo kann die erforderliche Sinnesänderung des Verurtheilten nur 
durch Einſchaltung vollkommenen entsprechender Umſtände und 
Einwirkungen erzielt werden; nur der als unzerbeſſerlich Erkannte 
iſt unſchädlich zu machen, und ibm gegenüber auch vor der Todes⸗ 
ſtrafe nicht zurückzuſchrecken. Unter den vorgeſchlagenen Mitteln 

ahl der Vortragende zunächſt eine andere Zuſammenſetzung 
des Gerichtshofes, ſodann aber und vor allem eine veränderte 
Strafvollſtreckung. Die Geldſtrafen ſind den Vermögensverhält⸗ 
niſſen anzupaſſen, die kleinſten Gefängnißſtrafen Brutſtätten 
der Verderbniß — ſind ganz abzuſchaffen und dafür das Abarbetten 
einzuführen, die größeren das erſte mal unvollſtreckt zu laſſen, 
und im Wiederholungsfalle mit der neuen Strafe zuſammenzu⸗ 
faſſen. Es iſt ferner bei jedem Strafgerichte eine Kommiſſion 
unter Zuziehung eines Gemeindebeamten und eines Privat⸗ 
mannes zu bilden, welche die Strafvollſtrecku g überwacht 
und auf Grund ſorgfältiger und fortgeſetzter Beobachtung befugt 
iſt. die zuerkannte Strafe zu verlängern oder zu verkürzen, zu 
erſchweren oder zu erleichtern. Einen Anhalt dazu bietet die bei 
uns bereits verſuchte Einrichtung der probrweifen Entlafjung 
eines Strafgefangenen. In anderen Ländern, insbeſondere auch 
ins Oeſterreich, find einige der anderen empfohlenen Verbeſſerungen 
auch bereits eingeführt, und es iſt zu erwarten, daß man auch 
in Deutſchland bald ſich entschließt, in der bezeichneten Richtung 
vorzugehen. 

5 Sandwerberverein. Weber den geſtrigen Vortrag des Herrn 
Oberingenie ars Metzger finden unſere Leſer einen ausführlichen 
Bericht an anderer Stelle, den wir morgen beendigen. 

G Raundwehr-Brrein. Die im großen Saale des Schützen. 
hauſes abgehaltene Hauptverſammlung war von einigen ſechszig 
Kameraden beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe mit einem begeisterten 
Qurtad für unſeren Kater. 4 Kameraden mußten, da dieſeleben mit 
wren gen für ein ganzes Jahr im Rückſtande waren und 
auch auf ein un ganz 

re sbezüglihe Aufforderung nicht den Kr 

des Vereins geſtrichen werden. Außerdem find 

4 Kameraden en Norteng theils durch freiwilligen Aus 
tritt auszuſcheiden; dagegen haben ſich 5 Herren zur Aufnahm: 

ldet. Die Vorleſun ene ö 
gemeldet des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das 
legte Vierteljahr ergab einen Vermögensbeſtand von über 1500 
Mark. In den Rechnunggalſcuß far die demnächſt zu prüfende 
Jahresrechnung wurden die ameraden Fiebach, Zelz und Stange 
und als deren Vertreter die Kameraden Drewiß, Hübner und 
Priebe gewählt. Die Feier des Stußtungsfeſtes ol mit der Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät am 26 d Pie im Viktoriaſaale 
begangen werden. Einladungen hierzu werden nicht ergehen. Es 
wurde den Kameraden mitgetheilt, daß bei der nüchſten Haupt⸗ 
verſammlung die Statuten⸗Aenderung zur Verathung domm und 
die Wahl des Vorſtandes ſtattfindet. Die Kameraden Aden 
aufgefordert, dann dahin zu wirken, daß nur ſolche ini 
den Vorſtand gewählt werden, von denen vorauszuſetzen iſt, daß 
dieſelben auch wirtlich das Intereſſe des Vereins wahrnehmen. 
Auf die Anregung eines Kameraden, die ſchuldigen Beitrage don 
den geweſenen Mügliedern gerichtlich einzuklagen, wurde mit dem 
VBemerken Abſtand genommen, daß es für die gedeihliche Fort. 
entwickelung des Vereins nur vortheilhaft ſein kann, wenn der⸗ 
artige Individuen demſelben fern bleiben. 


bert Tangſamer Gefhäftsgang. Ter „Preuß. Lehrerzeitung“ 
55 chtet man aus Wenpreupen Folgendes; „Lehrer P wurde 
aut egierungs⸗Verfügung vom 18. Juli ab auf die 2. Lehrer ⸗ 
Helle nach B. berufen. Zwar war die Verfügung vom 15. Juli 
datirt, doch erhielt er e erſt am 19. Juli. Er begab ſich am 


— 


A 


Amt eingeführt. 


folgenden Tage, alſo am 20. Juli, zum Kreisſchulinſpektor behufs 
ſeiner Einführung. Dort erfuhr er, daß in B. bereits die Ferien 
begonnen hätten und bis zum 8. Auguſt dauerten. Er traf 
pünktlich ein, begann am 8. Auguſt den Unterricht und wurde 
an demſelben Tage auch durch den Ortsſchulinſpektor in ſein 
Nachdem er noch nicht volle 14 Tage unterrichtet 
hatte, wurde er zu einer 10wöchigen militäriſchen Uebung einge⸗ 
zogen. Von dort aus reichte er am 1. September ſeine Quittung 
an die königl. Kreiskaſſe ein mit der Bitte um Zahlung der 


Stellenverbeſſerung von monatlich 25 Mk. für die Zeit vom 15. 


Juli bis Ende Auguſt. 


(Das übrige Gehalt zahlt die Schul 


kaſſe.) Er erhielt die Quittung wegen eines Rechenfehlers zurück, 


} 


da er Statt für 1½ Monat für 1½ Monat quittiren ſollte. 
Nachdem die Quittung dementſprechend geändert und wieder an 


die Kreiskaſſe geſandt worden war, erfolgte von der Kreiskaſſe 


der Beſcheid, daß ſie nur vom 8. Auguſt, alſo vom Antritt der 
Stelle, das Gehalt zahlen wolle. Dagegen legte der Lehrer Be- 
ſchwerde bei der Regierung ein und berief ſich auf ſeine Anſtel⸗ 
lungsverfügung. Es erfolgte nach ſeiner inzwiſchen erfolgten 
Rückkehr von der milititäriſchen Uebung ſeitens der Regierung 
Nachfrage bei dem Ortsſchulinſpektor, und der klargelegte Sach 
verhalt ging Anfang November an die Regierung ab. Nachdem 
der Lehrer nun weiter bis zum 12. Dezember bei halbem Gehalt 
geſchmachtet hatte, reichte er unter dieſem Datum eine nochmalige 
Bitte an die Regierung um baldige Zahlung ſeines Gehalts ein. 
Endlich erhielt er am 18. Dezember den Beſcheid, daß ihm das 
Gehalt vom 20. Juli, dem Tage ſeiner Meldung beim Kreisſchul⸗ 
inſpektor, zu zahlen ſei und daß die Kreiskaſſe zur Zahlung an⸗ 
gewieſen ſei. So hat er über 5 Monate dei halbem Gehalt leben 
müſſen, dabei auch noch eine 10wöchige Militärzeit durchgemacht. 
Uebermüthig iſt er daber nicht geworden. So wird ein preußiſcher 
Lehrer zur Sparſamkeit erzogen! 

8 Siellus Die geſtrige Vorſtellung des Zirkus Blumenfeld 
und Goldkette war gut beſucht, obwohl wir in Anbetracht der 
wirklich ganz vortrefflichen Leiſtungen noch weniger Lücken auf 
den Sitzbänken gewünſcht hätten. Es ſchien über der geſtrigen 
Vorſtellung überhaupt ein ganz beſonders glücklicher Stern zu 
walten, denn jede einzelne Nummer des reichhaltigen Programms 
gelang vorzüglich. Allen voran ſei das Auftreten des Jokey reiters 
Herrn Manzoni genannt, deſſen kühne Sprünge aus der Manege 
auf das galoppirende Pferd faſt durchweg mit erſtaunlicher Sichec⸗ 
heit gelangen. Großen Beifall fanden ferner die Herren Gebr. 
Benares mit ihren Produktionen an den römiſchen Ringen, der 
Reckpyramidenkünſtler Herr William, die hochintereſſanten Produk⸗ 
tionen des Jongleurs Herrn Riccobouo, die Schulreiterin Frl. Eliſe 
auf threm Rieſenpferde „Goliath“ und die in höchſter 
Eleganz auf dem engliſchen Voublutpferde „Satanella“ gerittene 
hohe Schule von Herrn Milanowuſch. Die Clowns und der 
„dumme Auguſt“ erhielten mit ihren luſtigen Intermezzi das 
Publikum in ſteter Heiterkeit. Die Krone des Abends bildete 
die Waſſerpantomime „Eine Hochzeit auf Helgoland“, auf die 
wir bereits geſtern des näheren eingegangen ſind. Dieſelbe 
dürfte gewiß ſtets ein Zugſtück bleiben, und es ſollte Keiner, der 
dem Zirkus bisher ferngeblieben iſt es verſäumen, fich dieſelbe anzuſehen, 
er wird es ſicher nicht bereuen. Wie wir hören, wird ſich die 
Aufführung der Waſſerpantomimen nur noch auf fünf Vorſtellungen 
erſtrecken und finden Sonntag zwei derſelben ſtatt, Nachmittag 
und Abends. 

— Bierverhauf über die Steaße während des Gottes dienſtes. 

In fünfter Inſtanz verhandelte am Montag der Strafsenat des 
Kammergerichts über die für den Gaſt⸗ und Schankwirthsbetried 
ſehr wichtige Frage, ob der Bierverkauf der Wirthe über die 
Straße während der Zeit des Sonn⸗ und Feſttagsgottesdienſtes 
unter das Schankgewerbe oder unter das Handesgewerbe falle, 
alſo — ob der der Wirthſchaftsbetrieb ſtraflos oder ftrafbar ſei. 
Zwei Gaſtwirthe in Barmen waren wegen Verkaufes über die 
Straße angeklagt, aber ſowohl vom Schöffengericht zu Barmen, 
wie in der Berufungeinſtanz von der Strafkammer zu Elberfed 
freigeſprochen worden. Auf die Rev ſion der Staatsanwaltſchaft 
hatte das Kammergericht am 6. Juni v. J. die Vorentſcheidung 
aufgehoben und die Sache in die Vorinſtanz zurückgewieſen, damit 
dort feſtgeſtellt werde, ob den Angeklagten damals das Bewußtſein 
innegewohnt habe, mit jenem Verkauf einen Schank⸗ oder ein 
Handelsgewerbe betrieben zu haben. Die Strafkammer ſtellie 
nun feſt, daß ſich die Angeklagten auf dem Boden der erſteren 
Alternative und damit in Uebereinſtimmung mit der Anſicht 
ſammtlicher Gaſtwirthe der dortigen Gegend befunden hatten. 
Es wurde deshalb wiederum auf Freiſprechung erkannt Hiergegen 
legte der Staatsanwalt Reviſion ein, unter der Aufführung, aß 
der angebliche Glaube, ſchon weil er auf einem Irrthum beruhe, 
die Angeklagten nicht ſtraflos machen könne. Die Oberſtaats 
au waltſchaft ſtellte indeſſen in Rückſicht auf die thatſachliche Feſt⸗ 
ſtellung die Zur ückweiſung der Revision anheim, auf welche denn 
auch der Senat unter folgen ger Ausführung erkannte: Irrthümer 
auf civilrechtlichem Gebiet find nicht ſtrafrechtlich gegen Angeklagte 
zu verwenden. So ſage auch das Reichsgericht in einer Ent⸗ 
ſcheidung vom 28. September 1891: Es eniſpricht allen vom 
Reichsgericht feſtgeſtellten Grundſätzen, wicht nur Irrthümer des 
bürgerlichen Rechts, ſondern überhaupt alle außerhalb der eigent⸗ 
lichen ſtraflichen Satzungen ſich bewegende Rechtsirrthümer dem 
§ 59 d. Str.⸗G.-B. zu unterſtellen. Insbe ondere iſt die Un- 
kenntniß öffentlich⸗rechtlicher Normen fortgeſetzt als Schuldaus⸗ 
ſchließungsgrund anerkannt worden. 
Futtermangel. Nachdem nunmehr feit einigen Tagen an: 
haltend Froſtweiter eingetreten iſt, macht ſich in unſeren ländlichen 
Kreiſen Futtermangel in recht erheblicher Weiſe bemerkbar. In 
Ruſſiſch⸗Polen find bedeuſende Vorrathe an Stroh und Heu 
vorhanden, Da jetzt die Gefahr der Einſchleppung der Cholera 
aus Rußland ausgeſchloſſen erſcheint, durfte ſich jetzt wohl 
empfehlen, das Einfuhrverbot für die genannten Fuuerartikel 
aufzuheben. Wir meinen, daß auch die Muuäarverwallung und 
insbeſondere die Landwirthſchaft aus der Aufhebung des Einfuhr 
verbots Vortheile erziehlen werden. Die Klagen, die in bürger 
lichen Kreiſen laut werden über hohe Butteipr iſe, find wohl 
berechtigt. Niedrigere Preiſe für dieſes Lebensmittel können nur 
erwartet werden, wenn Heu und Stroh wieder aus Rußland 
eingeführt werden darf. 

* An Prooinzial-Abgaben baben nach einer Bekanntmachung 
des Herrn Landesbiretiors aufzubringen, die Kreiſe Berent 
11264 Mt. 79 Bi, Cartbaus 13021 Mt. 31 Pi,, Danzig 
Stadikteis 140 107 Mk. 25 Pf., Danziger Höhe 17039 wit. 
45 Pf., Danziger Niederung 196 8 Mk. 02 J., Dirſchau 
23 343 Mk. 01 Pf. Elbing Siaoikreis 36 664 Dit. 47 Pf, 
Elbing Landkreis 21.659 Mk. 55 Pf. Marienburg 58 243 Mk 
28 Br, Neuſtadt 14 887 Mt. 99 Pf., Putzig 8 282 Wit. 31 Pf. 
Pr. Stargard 186 8 bak. 20 Pf., Brieſen 17 957 Mk. 58 Pf., 
Dt. Krone 28 640 Mk. 08 Pf., Flatow 27 058 Mk. 54 Pf., 
Graudenz 33 769 WE. 26 Pf., Konitz 18 226 Mk. 03 P.., 
Kulm 26 275 Mk. 83 Pf., Löbau 14538 Mk. 86 P.., Marien 
werder 3,615 Mk. 15 Pf., Rosenberg 24895 Mt. 49 Pf, 
Schlochau 21134 Mk. 63 Pf., Schwetz 31121 Mt. 87 Pf., 
Strasburg 19430 Dit. 91 Pf., Stuhm 21061 Mt. 72 Pf., 
Thorn 46 801 Mk. 52 Pf., Tuchel 9 888 wit. 31 Pf. 


— Verband der Zahnärzte. Am nächſten Sonntag, den 14. d. M. 
ſindet im Hotel Adler in Bromberg eine Verſammlung des Verbandes 
der Zahnärzte der Provinz Poſen und Weſtpreußen ſtatt. In demſelben 
wird Dr. med. Plaeſterer einen Vortrag über Zahnheilkunde halten. 

Provinzial⸗Landtag. Durch königl. Verordnung iſt nunmehr, nach 
dem Antrage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, der Provinzial « Landtag der 
Provinz Weſtpreußen zu Dienſtag den 27. Februar, nach Danzig einbe⸗ 
rufen worden. Er wird an dem genannten Tage um 12 Uhr Mittags 
im Landhauſe eröffnet werden. 

— Unterſtützung an Invaliden. Nachdem der Bundesrath zu dem 
Entwurfe eines su betreffend die Gewährung von Unterftügungen an 
Invaliden aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene von 
ſolchen aus dem Feldzuge von 187071 gleichgeſtellt werden ſollen — in 
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine Zuſtimmung ertheilt hat, 
wird das bezügliche Geſetz vorausſichtlich in Kurzem veröffentlicht werden. 
Nach Maßgabe dieſes Geſetzes werden einzelne Perſonen, denen im Laufe 
der Zeit auf die Dauer ihrer Würdigkeit und Hilfsbedürftigkeit Renten 
aus der Kronprinzſtiftung gewährt worden ſind, in ihren Bezügen nicht 
unweſentliche Verbeſſerungen gegen früher erfahren. 

R 01 Lufttemperatur heute am 12. Januar 8 Uhr Morgens: 12 Grad 
älte. 

' & Schweineeinfuhr. Heute wurden 188 Schweine aus Rußland 

über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Feuer. Am 10. d. M. Nachmittags um 2 Uhr iſt die dem Be⸗ 
figer Leiſer in Bildſchön gehörige Scheune nebſt dem daran ſtoßenden mit 
Stroh eingedeckten Viehſtall bis auf die maſſiven Ringmauern total nieder⸗ 
gebrannt. Sämmtliche Futtervorräthe ſowie die in der Scheune befind⸗ 
lichen landwirthſchaftlichen Maſchinen ſind mitverbrannt. Das lebende 
Inventar wurde gerettet. Ueber den Ausbruch des Feuers hat bis jetzt 
nichts Näheres feſtgeſtellt werden können. Die Gebäude ſind bei der 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. verſichert. 

, Gefunden ein Stock im Poſtgebäude, ein Packet, enthaltend eine 
Tricothoſe für Kinder, Nähgarn, Knöpfe am Coppernikusdenkmal, ein Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt auf die Holzbrücke über die alte Weichſel, eine 
Peitſche in der Schuhmacherſtraße, ein Regenſchirm im Rathhauſe. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verha let 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,56 Meter. 


© Moder, 11. Jauaar. Sonntag den 14. Januar 8 Uhr Abends 
findet wiederum im Saale des Wiener Cafs ein chriſtlicher Familienabend 
ſtatt. Der Abend ſoll wie gewöhnlich durch Geſang, Deklamation und 
Vortrag ausgefüllt werden. 

— Podgorz, 12. Januar. (P. A.) Zahlreiche Diebſtähle ſind in letzter Zeit 
hier und in der Niederung ausgeführt worden, ohne daß es gelang, den 
Spitzbuben abzufaſſen. Der Gendarm Herr R. gab ſich alle ühe, den 
Dieb zu ermitteln und ſeine Mühe hatte Erfolg; er ermittelte den Dieb in 
der Perſon des Arbeiters M. aus Duliniewo. Das Strafverfahren iſt 
bereits eingeleitet. — Zwei Radaubrüder erſten Ranges wurden geſtern 
durch unſere Polizei verhaftet. Es waren zwei durchreiſende Bäckergeſellen, 
die hier durch ihr äußerſt freches Betragen die Aufmerkſamkeit auf ſich 
lenkten. Beim Bäckermeiſter St. wurden die Patrone ſo grob, daß ſie der 
allein anweſenden Frau Prügel anboten und dann weiter zogen. Beim 
Bäckermeiſter L. betrugen ſich die Strolche ſo, daß die Polizei gerufen 
werden mußte. Mit Sci mpfworten, die hier nicht wiederzugeben ſind, 
traktirten ſie nun die Beamten und leiſteten bei ihrer Verhaftung that⸗ 
kräftigen Widerſtand. Mit großer Anſtrengung gelang es nun ſchließlich, 
die Raſenden ins Polizeigewahrſam zu bringen, doch tobten ſie in der 
Zelle dermaßen, daß ſie an Händen und Füßen gefeſſelt werden mußten. 
Heute Vormittag wurden die rohen Patrone geſchloſſen der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft in Thorn zugeführt und dort in Unterſuchungshaft gebracht. 


a Bermichtes. 


Die deutſchen Schifffe im Hafen von Rio de 
Janeiro. Von dem Kapitän zur See, Hofmeier, Kommandeur des 
Kreuzers „Arcona“, der ſich mit dem Kreuzer „Alexandrine“ ſeit dem 18. 
September im Hafen von Rio de Janeiro befindet, iſt beim Reichsmarine⸗ 
amt ein langer Bericht eingegangen, der die Zuſtände iu jenem Hafen 
ſchildert. Danach iſt bei der Exploſion auf der Cobras⸗Inſel auf einem 
bei der Inſel verankerten deutſchen Schiffe ein Matroſe dadurch ums 
Leben gekommen, daß er durch den Luftdruck emporgeſchleudert und dann 
in den Laderaum hinuntergeſtürzt iſt, wobei er derartig verwundet wurde, 
daß ihm nicht mehr geholfen werden konnte. Ueber eineu Gewaltakt der 
Aufſtändiſchen gegen den Dampfer „Santos“ berichtet Kapitän Hofmeier, 
daß am 2. November durch revolutionäre Bewaffnete unter Leitung des 
Kapitäns Pavares 6 Leichter, die von dem Dampfer „Santos“ beladen 
waren, weggenommen und längsſeit der Dampfer „Jupiter“ und „Venus“ 
gelegt wurden, und auch ein anderer Prahm erbrochen und eines Theils 
ſeiner Ladung beraubt worden iſt. Durch das ſehr energiſche Auftreten 
des Kapitäns Hofmeier n wurden alle geraubten Sachen, mit 
Ausnahme einiger Kiſten Sardinen, die verzehrt waren, von den Räubern 
wieder ausgeliefert. 

— —. —.. .. — — — 
Briefkaften. 

Herrn Major L. hier. Beſten Dank für die freundliche Berichtigung 

unſeres Verſehens. Die Univerſität Göttingen iſt aber nicht 1737, ſondern 

1734 durch König Georg II. geſtiftet und erſt im Jahre 1737 eingeweiht. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Hamburg. 11. Januar. Der auf der Fahrt nach hier befindliche 
Dampfer „Kaſſandra“ iſt in der Nähe von Gibraltar von der Mann⸗ 
ſchaft in ſintendem Zuſtande verlaſſen worden. 

Der zur oſtafritaniſchen Linie gehörige, ſeit längerer Zeit 
vermißte Dampfer „Emin“ gilt uunmehr als verloren. 

Trie ſt, 11. Januar. Nach einer Depeſche aus Neapel ſtieß 
geſtern beim Molo San Vineento der aus Capri einlaufende Dampfer 
„Sybilla“ mit dem nach Palermo abgehenden Poſtdampfer „Seilla“ 
uſammru. Der Dampfer „Sybilla“ iſt ſofort geſunten, wobei drei 

aſſagiere und 1 Maſchiniſt ertranken. Die übrigen Perſonen 


wurden gerettet. 
Im Parlament zirkulirte heute das 


Budapeſt, 11. Januar. 
bis jetzt uubeſtätigte Gerücht von dem Ableben Koſſuth's. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Wuaſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 12. Januar 0,56 über Null 
a Warſchau der 10. Januar On, 
A Brabemunde den 11 Januar. 256. 7 

Brahe: Bromberg den 11. Januar BB 

Sandelsnachrachten. 
To leg g phiſche Schtußcourſo. 
Berlin, den 12 Januar. 

Tendenz der Fondsbörfc? schwach“ ne 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa. 218.40] 217,95 
Wechſel auf Warſchau kurz . 217.50] 217,35 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86.— 86,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,75 | 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,40] 107,30 
Polniſche Ffandbriefe 4% proc. 67,40 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64.80 64,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 96.90 96 90 
Disconto Commandit Anteile. 179,601 180.40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,60 | 163,95 

Weizen: Januar. 145.— 145, 

. 149 50 150,— 

loco. in New-Yort- 67,9, 68,9, 

Roggen: „ 127,— | 127,.— 
Januar. 8 126,— 126,50 

April⸗Mai. . 131,— | 131,75 

Brain Juni., Suse 182.— 132,75 

Rüböl: Januar. 46,50 46,50 
? April Mai. 46,60 46.60 
Spiritus: Her loco. 55,20 53 40 
Wer loco. 33.60 33,50 

Januar. i 36.90 37,10 

ODE Se 38.10] 38,20 

Reichsdant⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4, rei» 6 pt. 


I] Cocos EF 
Am 11. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr entschlief sanft, in Folge | 18% % 
Altersschwäche, der circa 40 Jahre bei uns beschäftigt gewesene ! en Eins) Be . >. % 
Modelltischler N n glatt u. enger a Mustern 12 u en 0 u 5 2 
Jacob Kowalski |‚carı e n e 2 nh x 
See |“ Altstädtischer Markt Nr. 28. % 4 % 
Wir verlieren an ihm einen treuen und fleissigen Mit- 5 THORN. 2 
arbeiter. | 
‚Mocker, den 12. Januar 1894. Nückladung 1 Nach erfolgter Uebernahme der Oekonomie des K 
IM 1 Möbelwagen nach 42 2 . . = 
Born & Schütze. „ Torgau e Friedrich Wilhelm Schützen hauſes, 2 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause 10 deren Richtung) ſucht * 
Re W. Boettcher. 2 theile einem geehrten Publikum ergebenſt mit, daß von heute MW 
2 3 Tora vorm i Martt 23, II. 2 10 feine Wiener, ſondern eine gute hieſige eg geführt N 
Pferde⸗Verkauf. 5% Partial- Obligationen |% be a a e un . 2 
8 . ‚30 
Am Dienfiag, 160d. Ats. der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. J 0.00 at. ver Sonder. i 
wird auf dem Loße der Kavallerie⸗ Bei der am 2. Januar cr. in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath % Hochachtungsvoll 
Kaſerne ö (151) ee een in 18 . een letzten ae e von M H 5 8 % 
ationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 
bſſentich weiſhietend Dienfipferd 16. 21 g. 93. 98. 181. 142 187. 198. 197. 199. 202 208. 218 2 AX Heinrich. % 
Thorn, den 11. Januar 1894. VA! 268 267. 2UI. 27.289. BI. Bid 528. BO.IER | R 
Ulanen-Regiment v. Schmidt 485, 500 376. 378. 392. 393. 407. 431. 444. 447 451. 464, 468. 472 * . IETRRERRNUNNF 
—— ——— 25 


Pölizeil. Vefannfmäachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88. 2. und 3 
der Polizei-Verordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ic. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familienvorſtände, Brodherrſchaften ic. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
* ⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 

elehren, daß ſie ev. der Anklage nach 8 

230 des Strafgeſetzbuches wegen Körper⸗ 

verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das von 

ihnen auf dem Trottoir ꝛc. vergoſſene und 

gefrorene Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt 

werden. 59 
Thorn, den 5. Januar 1894. 


Die Bolizei- Verwaltung. 


 Belunniiiadung. 


Montag, den 15. d. Mts, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich Thorner ſtr. 32 hierſelbſt 
1 Billard nebſt Zubehöc, 
und an demfelden Tage, 
Nachmittags 3 Uhr 
Thornerſtr. 61 (Schützengarten) 
1 Billard nebſt Zubehör 
meiſtbietend gegen gleich daare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Mocker, den 12. Januar 1894. 
Laskowski, 
(164) el odge neunter 


Die am 2. Jauuar 1893 gezogenen Nr. 391 u. 593 find 


489. 510. 511. 512. 515. 528. 537 545. 558. 560. 564. 583. 596. 609. 

611. 615. 622 635. 636. 651 662. 666 671 685. 712. 721 731. 733 KERKRKKKRKÜFKKKHÄKKHEK EN 
741. 746. 752. 762. 765. 768. 769. 770 787. 794. 

noch nicht eingelöſt worden. Re Haurant⸗ Eröffnung, 

Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli er. ab mit Mark 


550 pro Stück an unferer Kaſſe, bei Herrn S. Bleichröder in Sonnabend, den 13 13. Januar . | 
K 
% 


Berlin und bei Herrn Aron OC. Bohm in Graudenz eingelöſt. 


Dieſe Nummern bezeichnen alſo diejenigen achtzig Obligationen, welche 8 
als die letzten der im Ganzen ausgegebenen achthundert Obligationen am Tan ee 18 tum ur of Anzeige, daß ich mit heutigem 
1. Juli d. Js. mit 550 Mark pro Stück zur Auszahlung gelangen, 
Nen⸗Schönſee, den 3. Januar 1894. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. = 


Die . 


„Pilsner Bier-Ausschankes“ 
übernommen und unter dem Namen 


Sum ſchweren Wagner“ ug 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein durch gute Küche und ame 
Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 
Königsberger Ponather 


und 


Kulmbacher aus der Brauerei G. Sendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


| 


Rechnungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisbereehnung. 


Mit Hochachtung 1 

I J. Wagner. ' 
3 — 1 
‚sonntag, 14. Januar 1894, Gi 15 8 


Abends ½8 Uhr 
N: & ‘ Goldkette, < ] 


| ee 


Sämmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


Natüsbuchdruckerei Ernst Lambeck. | 


riſtl. Samifienaßend 
90 Saale des Wiener C Blu 
zu Mocker. 


e Heute 


Or e 1 den 13. Januar er, | 


Soon; Telegr.-Adr.: Glückseolleete Berlin. (OLG 


Alterthümlidhe | 8 Ulmer Dombau -Lotterie, 8 


nur baate Geldgewinne! 2 mit neuem Programm. Abends 8 U 
Schnitzereien, Möbe, Münzen, O Hauptgewinn: 75000 Mark. Eintritt frei Paml Sehulz.| (Gy, I Vorſtellung. 
Porzellan, Kupfer. Meffing, Ü Birhung: 16. Januar 1894. Verein junger Kaufleute Zum Schluß: 
Gold und Silber, 8 Original⸗Looſe à 3 Mall, Antheile 1 1,75, ½ 1 Mark, Oo Harmonie.“ 10 
Bunte Kupferſtiche (für Porto und Lifte 30 Pf. extra) versendet 0 Minwoch, den 24. Januar er., Ircus unter " Wasser, 
werden zu hohen Preiſen gekauft. 8 M. Meyers Glückscollecte riger in If: 8 Abends 8 Uhr 


Offerten an die Expedition d. Zeitung. [EP 
SET RR ET 


Bas ae I 14 % Janu 
Fe ee ere Sc eee eee 80 =‘ nn en große Vorſtellüngen. 
Ofenzn. Chonwanrenfabrik| —" Gandersheimer Vortrag = Be wee 10 . unh x N, | 
eee e Sanitätskäfe. General: - Gerjaminfung des 1 i * . Ju beiden Vor ſtellungen: 


beftehenb, in befter, Deichafjenbeit, wan“ erheben werd. Tab, And mt Mnemotechnik Sedägtniskunn). Circus unter Wasser, 


Kranth. d. Beſ. an ſtrebſ. junge Fady: || G1 Stromſchiſſer.Sterbelaſe 
? anz gepl. pro Stck. 10 Pf., 4 Kragen Der Vorstand. Eine Hochzeit au 
lente e Le aufen. 10 Pf., 3 Stulp. 12 Pf. Juchmacherſlr. 24. auf ene zu Danzig Eintrittskarten auch für 90 oder K auf Sergotand 


ee find 
nal, Dos dale age gelen Han Zwei Lehrlinge | Mitwnon, d. 24. Januar 1894, 


mit Dampfkraft, zu jedem Geſchäft. finden Aufnahme bei (136) Abends 6 Uhr 
Gefl. Offert 5 en d. ai E. Steinicke, Malermeiſter.] im Lokale des Herrn Voigt, 


blattes Friedeberg N k erbet. x h Lange Brücke Nr. 26 Itatt. 
Kreisblattes Friedeberg Neumark erbe Einen Ke rlin 7 5 a 
Bieg elſteine * Call f zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) Jährlicher Kaſſenbericht. 
NM Loewenson, Goldarbeiter. 
EE 


Rechnungslegung und Decharge⸗ 
habe 9 auf Lager und gebe jeden Ertheilung an den Rendanten. 
Poſten billigſt ab. 


I: 

2 

3. Wahl eines neuen Rendanten. 
Gaſtwirth Less, Bromberger Vorſtadt. 4 


eee ee ie Ben 
Litteralurverein. | ene ele 

zen 275 Na 0 er., Gr. Wu ei en. 

in der Anla des trag me ae reed een. 6 

Vortrag renden e 


tes Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. bei J. Zagrabski, Heiligegei l. 


Alleinige Nieder lage Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 


I compl. Badestuhl, der jo beliebten a des 1 8 von 100 auf 5 te im ittefalter. , rchliche Nach 
gut erhalten, verkauft billigſt. Gerſtenſtraße 16, U. Unks 9 Verſchien u gli 135 In Al eoanz. Kicdee. 
. R. Steinicke. (Strobandſtraßen⸗ Ecke ). e ) chützenhaus Abend u: 9925 rer Jauch 
ae 1 dungen. ” - A | 
"Rossschlächterei. un 1 — 3 II. öblirt. immer zu vermeiden Per en Collecte für die Aechiche Armenftiftung, 
Jeden Abend von 5 7 Uhr FFF Heute Freitag: L 1 M, wong. Kirdıe. 
r: Her 
Bolettem Finn junges madchen TEine Afeire Wopnung Friſche Flali. ae and der nahe 
hei er Stück 5 Pf 1 Mitbewohner zu Aer Lang Scherr. 77 Max Heinrich.] Nach 5 Uhr: Herr ei Pfefferkorn. 
rr Br „Tuchmacherſtr. 24 1 Treppe geſucht. Ein Laden Nee Stube und uche rear San aim, n a a. — g 
2 teobandfir. 4 ſind 2 ang; iſt vom 1. 1 5 zu vermiethen. 1 11 ½ Uhr. 
Frische Weintrauben 1. April zu vermiethen. (175) [MN Fim. z. verm Topperntcueſtt Pt Bm. eee 30, — ei en Bi % Be 
find eingetroffen und empfiehlt — — bei en Rudolph. Nachm. 3 Uhr: drr Pon 
— RER art 1 Bonuahene Tale Divifiongp 
A. Kirmes, Gerberftraße_ 36 verfende als Spezialität meine HT Ge: & a ff era Keller: 
TEE ET 1 
Ein Wort an Alle, e Schles. Üebirgr-Halbleinen RE anten? Vormittags 9%, Ahr. 
die Französisch, Englisch, Italienisch, 5 1 0 Reinle 5 = 7 Maskirte Herren 75 Pf., mi; Be eh Rehm. 
eg decke e x gr breit für Ar. 10, 8 5 — ep We 28 1 5 Vorm. 10 Uhr: ehe . En | 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 1.08 ge 3 er Pfefferkorn. 
5 Das N 33¼ Meter bis zu * feinſten Duafitäien. zu Nachher Beichte und Abend 
|| ee — 1 
‚Bratle und Weges in Dun Die —.— 2 a Conume, Larven und Brillen an der] Vorm. 9 uhr: Gottesdienft. orz. 
0 a 9 6 Kaſſe zu haben, W. Riemer. Herr Prediger — — . rr rere. 


—— — 
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